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fridana - Hss . A1 . 2 diejenigen , welche 109,18 hinter dem Sohne
nicht auch die Tochter interpolieren.

A10 hat mit A 1 den Genetiv „duci“ 86,15 erhalten *) ; es
schreibt allein 146, 21 „genelogias“

1

2

3

) und hat 145, 29 diese rich¬
tige Form zusammen mit A2 und A'8 (1 . Hd .) . Wenn

146,32 „ad constituto placito “
] A 9 „studio“

, A 8 „Stu¬
dium“

, B „statutum”
liest , so gibt die Lesart von A10 „stitudo “ den Schlüssel für
diese Varianten und wird offenbar die des Originals gewesen sein,
während die andern Abschreiber die Barbarei verbessert haben.
Mit A 1 zusammen schreibt A10 „se“ für „si“ und öfter „habit“
für „habet “

, auch „us“ für „os“
; allein hat es häufig „fuet “ und

„habuet “
. Es fand in seiner Vorlage „qu“ für „c“ wie Al:

94,25 „coram“
] „quoram“ Al . Bl ; „quorum“ A10 ; „co-

rum “ B 11 a.
Die Hs . enthält entschieden manche sehr gute Lesarten , be¬

sonders in sprachlicher Beziehung , aber auf der andern Seite hat
der Abschreiber auch willkürlich geändert und interpoliert , Flüch¬
tigkeiten begangen und Worte ausgelassen , so daß nicht wenige sin¬
guläre Varianten auftreten . Zur gründlichen Ausnutzung müssen
selbstverständlich die verschiedenen Korrekturen von dem Urtexte
geschieden werden , was Lehmann nicht getan hat , und die alten
Lesarten lassen sich noch leicht erkennen , da nur wenig radiert
ist . Die Texte der beiden deutschen Gesetze dieser interessanten
Hs . hatte schon Haenel 1824/5 verglichen und die Vergleichung
unserer Gesellschaft in Frankfurt mit einem Faksimile übersandt.

2 . Die Rechts - Handschrift der Pariser National-
Bibliothek Lat . 4404 (zu S . 121 ) .

Die prachtvolle Leges - Handschrift s) der National - Bibliothek
in Paris Lat . 4404 , Colbert 2436, Regius 4890 , in Folio - Format,
fol . 234 4) , aus dem 9 . Jahrh . , stammt nach der Eintragung von
Baiuzes Hand fol . 1 : „Codex iste in bibliothecam Colbertinam
delatus e Gallia Narbonensi anno MDCLXXXII “

, aus Süd-Gallien.

1 ) Vgl . Kr . 174,4.
2) Vgl . Kr . 171.
3) Die Hs . ist beschrieben von Pertz , Archiv 7 , 733 ff. , und Mommsen , Theodo-

siani libri XVI , tom . 1,1 , LXXI.
4) Nach fol . 133 ist ein Blatt bei der Foliirung überschlagen (133 bis) und

fol . 225 ist ausgeschnitten.
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Sie ist in schöner klarer Minuskel in zwei Kolumnen geschrieben,
häufig offenes „ a “

, nur wenige Ligaturen , besonders mit „e“
, dessen

Zunge in die Höhe gezogen ist , c'n, c'n, c'r , auch rt.
Der erste Teil der Hs . , gerade XXYI signierte Quatemionen,

von denen jedoch XII , XVI , XVII verloren sind, enthält das Bre-
viarium Alarici. Yorausgeht auf fol. 1 ' ein großes gelb und
rotbraun gemaltes Bild der Gesetzgeber . In der Mitte in stehender
Figur auf dem Haupt das Diadem , auf der Brust ein Buch in den
Händen haltend , Kaiser Theodosius , und darüber in roten Majus¬
keln : „Libelli ex corpore divi Theodosiani XYI . Novellarum Theo-
dosio iun 'ore unum aug .

“ Ihm zur Seite etwas tiefer kleinere Ge¬
stalten : die links mit der Überschrift : „Valentinianus aug “

, dar¬
unter noch eine mit der Überschrift : „Martianus “

, rechts nur eine
ohne Bezeichnung , nämlich Maiorianus , alle drei barhäuptig und mit
einem Buch in den Händen . Ringsherum eckige Bandverzierung.
Links an der Seite hocken zwei Vögel, unten ebenfalls zwei Vögel
und ein vierfüßiges Tier . Auf der gegenüberliegenden Seite fol. 2
unter ähnlicher Bandverzierung eine durch Längs - und Querband
in vier Felder geteilte Malerei mit vier barhäuptigen Männern,
nach den Überschriften in rot die Rechtsgelehrten links oben
„Severus “

, darunter „Paulus “
, rechts oben „Gaius“

, daneben „Her-
mogenianus “

. An der rechten Seite zwei Vögel , unten drei.
Fol . 3 folgt von der Hand des Schreibers der Hs . die folgende

ausführliche Inhalts -Beschreibung:
„ Incp textus librorum legum (rot ) . In hoc dicta conduntur

summi multorum mystica.
Hoc corpus sacrum , lector , in ore tuo , Quod nunc a multis

constat codix istius dictatus . Ex corpore Theodosiani libelli XVI.
Theodosiani iuniore novellarum unum . Valentiniani aug libellus
nempe . Martiani , Maioriani , Severi et Gai , ubi non sonunt inter-
pretes.

Paulus sententiarum libelli quinque . Gregoriani consonant
simili libelli quinque . Hermogeniani . Papiani cum sententiis tres.

Postmodum in hoc volumine eontinet scriptus pactus Salicae
libellus unus seu et Alamannorum et Ribuariorum et edictus Childe-
berti regis et domino nostro Karolo imperatore . edictus eius ex-
tremus scribitur .

“
Hach der ehrerbietigen Sprache zu urteilen , in der der Schreiber

dieser Zeilen Karls d . Gr . gedenkt , müßte die Hs . noch unter dessen
Regierung geschrieben sein, und am Schlüsse empfiehlt sich der
Schreiber dem Gedächtnis des Lesers mit den folgenden Worten:
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„ Hos lege tu , lector , felix feliciter omnes et tu qui legis pere-
grini mei in bonis memento , dilectissimse frater “ .

Mommsen hat „ Peregrini “ groß gedruckt , also als Eigennamen
gefaßt , doch ist „ mei“ dabei zu beachten , und auf einem späteren
Bilde (fol. 214) wird ein ganz anderer Name genannt , nämlich Aud-
garius . Deutet man den Namen als Pilgersmann , so würde mit
Rücksicht auf die germanischen Gesetze im zweiten Teil der Hs.
und die Verwandtschaft mit St . Gallener Hss . , auf die ich noch zu
sprechen komme, wohl an einen Deutschen , speziell an einen Ala¬
mannen zu denken sein . Sicher hat der Schreiber der Inhaltsan¬
gabe die Hs . nicht bis zu Ende geschrieben , denn fol . 232' mit dem
oben erwähnten Kapitular Earls d . Gr . von 803 setzt eine ganz
andere Hand ein . Allerdings ist die Möglichkeit nicht ausge¬
schlossen, daß er am Anfang den Willen gehabt hat , die ganze
Hs . zu schreiben , später aber die Beendigung der Arbeit einem
andern überließ . Der Schrift nach möchte ich die Hs . eher in die
Mitte des 9 . Jahrh . setzen als an den Anfang , und die Verderbung
deutscher Ausdrücke läßt eher an einen Romanen als Schreiber
denken als an einen Deutschen.

Fol . 3' beginnt der Text des Breviariums mit der Überschrift,
abwechselnd in großen schwarzen und roten Majuskeln , nur vier
Zeilen auf der ganzen Seite:

+ In nomine dni nri Jesu Christi incipit lex Romanorum , edita
a Theodosii imperatore seu consolis eius .

“
Fol . 4—6 . Das Kapitelverzeichnis unter Bogenportalen in Ara¬

beskenschmuck , gelb und rotbraun , oben zwei Vögel : „ Capitula
. . (abgeschnitten ) .

I . „ De constitutionibus et edictis principum “
. _Fol . 178 schließt das Breviarium mit : „ non indiget . Exp lib

iuriticus ex diversorum sententiis elucidatus “ .
Mommsen nennt die Hs . „ liber primarius “ in seiner Ausgabe

des Theodosianus . Das Urteil gilt erst recht für den folgenden
Text.

Fol . 179—196 '
. Die Lex Salica . Das Kapitelverzeichnis

(fol . 179—180) unter ähnlichen Bogenportalen wie das des Brevia¬
riums (fol . 4) reicht über den Urtext (LXIIII = LXV im Text)
hinaus bis „LXXVTI . Edictus domni Chilpirici reg . Explieiunt capi¬
tula “

(Hessels S . XXXVIII ), im Text ist indessen Chilperichs Edikt
leider nicht kopiert . Die Fortsetzung des Urtextes bis tit . 76 steht
ungefähr gerade so in der Leidener Hs . Voß Q 119, saec. IX , wo
aber der Urtext vom durch den damals kurrenten Emendata -Text
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ersetzt ist ; das Edikt Chilperichs ist hier gerade an der Stelle
kopiert , wo es im Text der Pariser Hs . stehen müßte , und es ist
die einzige Hs . dieses wichtigen Gesetzes . Der Schreiber der
Pariser Hs . hat das Edikt übersprungen und vielleicht diese Vor¬
lage überhaupt bei Seite gelegt . Er schloß dafür ohne Über¬
schriften und Nummern fol. 196 ' die tit . 96—98 an , worauf er mit
„ Explicit “ das Ende der Lex anzeigte . Bis tit . 76 sind Überschriften
in roten Majuskeln über die Titel gesetzt . Kopftitel über den
Seiten : „ Liber pacti “ sind vom Buchbinder meist abgeschnitten.
Die Hs . ist sehr sorgfältig geschrieben , und eigentliche Schreib¬
fehler sind nur wenig zu bemerken . XL , 3 hat der Schreiber die
Strafe für das Vergehen übersprungen . Wenn tit . L (sehr . LI ) die
Überschrift über denj Titel fehlt , so zeigt die Verschiedenheit in
der Eassung der andern Hss . , daß die Hs . in dem Pehlen den Arche¬
typ am treuesten wiedergibt . Sie hat ja auch , wie ich schon vor
Jahren darlegte 1) , Satzungen noch in den Novellen hinter tit . 65,
die in allen andern Hss . in den Haupttext eingereiht sind, und ist
also von Waitz und den folgenden Herausgebern mit Hecht an
die Spitze der massenhaften Überlieferung gestellt worden . Die
Orthographie hat der Schreiber wohl ein wenig geglättet , was sich
sehr bestimmt bei den folgenden Leges nachweisen läßt ; auch ist
der Text keineswegs von Interpolationen frei , die schon Waitz
mit gutem Takte auszuscheiden begonnen hat.

Pol . 197 auf neuer Seite der Prolog der Lex Salica , der erste
Text bei Hessels S . 422 , gleicht , wie aus dessen Apparat zu er¬
sehen ist , in den Hehlern vollkommen dem Vandalgar - Kodex von
St . Gallen n . 731 vom J . 793.

Pol . 197 ' ein farbiges Bild in gelb und braun , zur folgenden
Lex Alamannorum gehörig , oben zwei größere , unten zwei
kleinere Piguren in ganz roher Malerei, und besonders fallen die
geraden Nasen in den Gesichtern auf . Links oben der Pranken¬
könig Chlothar mit langem wallenden Haar , Diadem und Krone
auf dem Haupt , mit leichtem Backen- und Schnurrbart , die linke
Hand erhoben , die rechte den Mantel haltend , der links lose über
dem Arm hängt ; die Tunica ist über dem Leib durch einen
Gürtel zusammengehalten , die Beine sind mit Hosen bekleidet , an
den Unterschenkeln mit Binden umwundene Strümpfe 2) . Neben

1 ) NA . 40 (1916 ) , 547 ; vgl . S . 541 und Nachrichten der Göttinger Ges . d.

Wissensch . 1916 , S . 713.
2) Man vergleiche die Kleidung Karls d . Gr. in Einhards Y . Karoli c . 23:

„fasciolis crura et pedes calciamentis constringebat “
; M. Heyne , Deutsche Haus¬

altertümer III , 261.
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dem Haupte steht links in Unzialen : „ Lodh : anri rex dux Alaman¬
norum “

. Die Tracht stimmt nur zu dem Frankenkönig und der
Hhlothariana , und die drei andern Personen entsprechen genau
diesem Texte ; der Zusatz „dux Alamannorum “ hat also weder
mit diesem Bilde noch mit dem folgenden Texte etwas zu tun und
stammt von einem Schreiber , der Kenntnis einer Lantfridana - Hs.
hatte . Rechts oben der Bischof mit gelbem 1) Heiligenschein über
dem Kopfe und einem am Halse geschlossenen , bis auf die Füße
reichenden Grewande , die rechte Handfläche senkrecht dem Be¬
schauer zugekehrt . Die linke Hand hält ein Buch . Neben dem
Haupte links die Erklärung : „ Episcopi , qui fuerunt ei congregati
XXXIII nur .

“ Links unten der Vertreter der Herzoge , barhäuptig
und bartlos , mit langem im Nacken geknoteten Haar , die linke
Hand erhoben und links vom Haupte die Beischrift : „ duces fue¬
runt XXXIH congregati “

. Für den Grafen reichte der Platz nicht
mehr aus , aber wenigstens die Überschrift : „comites vero LXXTI“
steht zwischen den beiden oberen Personen . Rechts unten der Ver¬
treter des Volkes mit kurzem Haar ist ziemlich klein geraten ; er
hat die rechte Hand erhoben , die linke auf die Brust gelegt ; das
Grewand reicht weit zu den Füßen herunter und daneben steht:
„cetere vulgo multitudo magna“

, worauf noch ganz unten die
Worte folgen : „Hos lege tu , lector “

, d . i . der Schluß der Inhalts¬
angabe am Anfang der Hs . (fol . 3) . Sonst sind die Bemerkungen
auf dem Bilde aus der Überschrift der Hhlothariana genommen,
und die Orthographie „Lodhanri “ zeigt deutlich , daß dem Maler
der folgende Text vorlag , in dem sich die Interpolation des Ala¬
mannenherzogs nicht findet . Das Bild symbolisiert die fränkische
Reichsversammlung , auf der die Hhlothariana , das alamannische
Königsgesetz , gegeben wurde . Es ist auch wegen der Darstellung
des Frankenkönigs von besonderem Interesse , denn die Malerei ist
nur etwa ein Jahrhundert jünger als Chlothar IV . (718/9) , der das
Gesetz gegeben hat.

Fol . 198 . 198'
. Das Kapitelverzeichnis der Lex Alamannorum

(A 9 bei Lehmann ) unter ähnlich gemalten und verzierten Bogen¬
portalen , wie die der vorhergehenden Gresetze , endigt schon c . 58
(57 bei Lehmann ) mit „Expl . capitula .

“ Die Rubriken sind anfangs
ganz ähnlich stilisiert wie die Kapitel - Überschriften der St . Gal-
lener -Hs . 729 aus dem Anfang des 9 . Jahrh . (A 10) und stammen

1) Pie gelbe Farbe ist auf dem beigefügten Faksimile (Nr . 8) leider als
schwarz herausgekommen.
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aus einer andern Hs . wie der Text . Denn im Kapitelverzeichnis
findet sich wie auch in A10 die Rubrik für c . 7, der Text dazu
fehlt aber in A 9 gerade auch wie in A 8 . Der Text hat von c . 1
an rote Kapitelüberschriften ; füllt aber der Wortlaut mehrere
Zeilen , sind nur immer die ersten rot gemalt . Die Rubrik von c . 7
steht auch im Text , aber darunter folgt der Text von c. 8 , während
unter der Rubrik von c . 8 der Raum von 5 Zeilen für den Text
freigelassen ist ; von c . 9 an ist dann alles wieder in Ordnung . Von
c . 17 an sind die Rubriken im Kapitelverzeichnis wie im Text nicht
selten aus den Anfangsworten des Textes gebildet , weshalb der
Text darunter am Anfang bisweilen gekürzt und geändert ist . Von
c . 42 an ist im Text einfach die erste Zeile rot geschrieben und
so als Überschrift benutzt . Das c . 36 (XXXY in A 9) ist in zwei
Kapitel geteilt , indem S . 95,19 ein neues XXXVI abgetrennt ist,
doch fehlt die Rubrik , für die 2 Zeilen frei gelassen sind . Dadurch
werden die Kapitelzahlen des Textes um eine erhöht , die durch
das Fehlen von c . 33 in A 8—12 um eins niedriger als in Leh¬
manns Ausgabe sind ; sie stimmen nun wieder mit der Lantfridana.

A 9 gehört zur x-Gruppe , denn zusammen mit A 8 . 10 . 12 läßt
es , wie gesagt , das Kap . 33 aus . Es ist nahe verwandt mit A8,
denn allein mit dieser Hs . läßt es c . 7 aus (Kr . 320) und außer¬
dem verschiedene andere Stellen (S . 128 , 31 . 141,18 . 19 . 145 , 38) ;
beide verstümmeln auch den Text in gleicher Weise 1) . Wenn

S . 127, 36 LVII , 62 „Si quis autem alium in genuculo pla-
caverit“

A 5 . 8 vor „placaverit “ einschieben „transpunxerit aut “
, A 4 . 6 . 7 . 9

aber „transpunctus fuerit “
, und diese Hss . sogar noch „plagaverit“

in das Passiv „plagatus “ umsetzen , so kann bei dem Fehlen dieses
Zusatzes nicht bloß in A10 . 12 von der x - Gruppe , sondern auch
in A 1 . 2 . 3 von y nur an eine Interpolation gedacht werden , und
das Passiv paßt ja in keiner Weise zu dem Objekt ; es steht aber
ebenso in dem nebenstehenden Emendata -Text , der passivisch kon¬
struiert ist . Vielfach ist die Sprache korrigiert , doch sind auch
gute Formen erhalten 2) . Ein merkwürdiger Schreibfehler , der sich
aus dem offenen „ a “ in der Vorlage erklärt:

S . 115,11 , LVI , 1 „caput “
] „aput “ A4 . 12 ; „apud“ A9,

1) S . 137 , 21 LXIX : „totos electos “
] „totulentus “ A8 ; „totulectus “ A9;

145,42 LXXXI „ et girent “ ] „ egerint A8 ; „ erigerint “ A9 ; „ et egerunt “ A4 . 6.
7 . B8.

2) S . 109 , 36 , L , 2 : „solsit “] A 9 . 10. 12 ; „solvit “ A 3 . 4 . 8 . 11 ; „solvat “ A 1.
2 . 5 . 6 ; „ solverit “ A 7.

1 3 ★
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muß weit in der Überlieferung hinaufreicben , und es ist erstaun¬
lich , daß er sich in diesen Hss . hat halten können , denn der Zu¬
sammenhang ergab ja sofort die richtige Lesart . Ähnlich hat sich
gleich darauf 115,17 , LVI , 1:

„Si autem ab ea fornicaverit contra (
‘cum’ A 6—9 . 12)

voluntate eius“
das sinnwidrige „cum“

, das durch die Parallelstellen LXXV , 2 . 3:
„ contra voluntatem eius“ *) widerlegt wird , nicht bloß in den besten
x-Hss . A 8 . 9 . 12 , sondern auch noch in den y -Hss . A 6 . 7 erhalten;
schon in der alten Hs . A 8 hat es aber eine andere Hand in
„ contra “ gebessert und so steht in der Emendata , die sicher
auf eine x - Ils . zurückgeht , so steht auch in A10 , das zu den
x-Hss . gehört.

Schon die Vorlage von A 9 war wohl in Minuskeln geschrieben,
nach einigen Schreibfehlern zu urteilen (S . 152,4 „ceruicem“ für
„cui est“ = „cui e“

; 26,31 „pi“ für „post“ = „p9“
) . Häufig

setzte der Schreiber „f“ für „v“
(„faccari “

, „ferre “
) . Mitten im

Text findet sich S . 29 , 24 eine Kapitelzahl „XX11II “
, obwohl dieser

Anhang sonst keine solche Einteilung hat . Er wird als c . XC der
ganzen Lex gezählt und folgt als letztes Kapitel dem gemeinsamen
Texte , der mit der Zahl LXXXVIIII schließt . Lehmann S . 53
hat irrtümlich den Anfang von c . 90 noch zu 89 gezogen.

Fol . 212 ' schließt die Lex Alamannorum unter Freilassung
von 12 Zeilen der 2 . Kolumne.

Fol . 213 —227 . Die Lex Ribuariorum, bei Sohin A 2 , hat
auf den ersten beiden Seiten wiederum ein Kapitelverzeichnis
unter zwei Bogenportalen ganz in der Art der vorhergehenden
Gesetze ; es zählt nur 63 Kapitel und ist ganz anders stilisiert,
wie die in den meisten andern Hss . mit A4 an der Spitze , das
ich zuerst als die maßgebende Hs . erkannt hatte (Kr . S . 339) .
Sieht man näher zu , so hat der Schreiber ziemlich häufig eine
ganze Anzahl Kapitel unter einer Nummer zusammengefaßt , z . B.
unter den Anfangsworten von c . 20 die ganze Kapitelreihe von
20—29 als 23 „De his qui sanguinem effusionem fecerit “

, und das
inkorrekte „sanguinem“ hat nur A4 im Text , selbst A2 hat im
Text eine andere Lesart . Das letzte Kapitel 63 des Verzeich¬
nisses entspricht dem c . 87 des Textes , aber der Text ist voll¬
ständig , und dem folgenden c . 88 entnahm der Schreiber die
Überschrift seines Textes : „ Incipit lex Ribuariorum ex consensu

1 ) Vgl . auch Lex Bajuv . VIII , 6 : „contra ipsius voluntatem “ .
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et consilio pateme optimatum traditione legis ediderunt “

, obwohl
er den Wortlaut schwerlich verstanden hat . Wundert man sich
über die altertümliche Stilistik dieses mit unglaublicher Flüch¬
tigkeit hingeworfenen Kapitelverzeichnisses , so steht man auch
da vor einer Überraschung ; denn die beliebte Formulierung „ De
his , qui “ mit dem Singular ist die der St . Gallener Vandalgar-
Hs . der Lantfridana (Kr . S . 187) , die schon wiederholt heran¬
gezogen wurde . Die Überschrift , abwechselnd in schwarzen und
roten Majuskeln , nimmt auf fol. 214 die ganze erste Kolumne
ein ; in der letzten Zeile steht in stark ligierten Schriftzügen:
„ Audgarius nomen “

, doch wohl der Karne des Pilgersmannes,
der die Hs . schrieb . Als Kopftitel stand über den korrespon¬
dierenden Seiten : „ Liber de lege Ribuariorum “

; das ist aber
vom Buchbinder jetzt meist abgeschnitten . Die Kapitelzahlen sind
anfangs rot , später schwarz an den Rand geschrieben , und diese
letzteren sind vielleicht erst später zugesetzt . Der Text ist , wie
ich schon früher bemerkte (Kr . S . 339 ) , auf das Engste mit A 1
verwandt , das kein Kapitelverzeichnis , keine Rubriken hat , und
ebenso muß in der Vorlage von A2 die Kapitel - Einteilung ge¬
fehlt haben , da sonst der Schreiber nicht gezwungen gewesen
wäre , ein eigenes Kapitelverzeichnis aufzustellen . Gemeinsame
Fehler von A 1 und A2 erklären sich aus dem oSenen „ a “ \ ) ; „ nt“
ist als „ m “ gelesen

1

2) ; „ r “ als „ s“ 3

45

) ; „ eü “ als ’
„ e “ *) . In beiden

Hss . sind Buchstaben , Silben und größere Satzteile ausgefallen 0) .
Einzelne Fehler hatte aber auch A5 mit A1 . 2 gemeinsam 6) ,
obwohl es im Allgemeinen die Verderbnisse der beiden Hss . ge¬
meinsamen Vorlage nicht teilt.

Von fol. 227 ist die halbe zweite Kolumne frei gelassen.
Fol . 227 '—229' folgen ohne Überschrift wiederum Hoveilen

der Lex Salica , die c . 99—107 bei Hessels S . 412, die sich in der
Weißenburger Hs . (2 bei Hessels) als 2 . Buch unmittelbar an den
Urtext (c . 65) , das 1 . Buch , anschließen . Der Schreiber hatte also
inzwischen einen andern Kodex der Lex Salica gefunden und trug

1 ) V , 9 „ qualemcumque“ ] „ quodem cumque“ A 1 . 2 ; XVI „ ad“
] „ ut “ A 1 . 2 . 3.

2) XLVI , 1 „ faciunt “ ] „ facium“ A 1 . 2.
3) LVII , 1 „ rei “

] „sua“ A 1 ; „ sea“ A 2.
4 ) LXXVII , S . 263 , 7.
5) XXXIII , 2 „probabiliter “

] „propaliter “ A 1 ; „ probaliter “ A 2 . 3 ; XXXVI, 11
„ Equum — tribuat “

] om . A 1 . 2 ; XLVI , 1 „hominem — quadropes “ ] om . A 1 . 2;
LXXII , 9 [ ,,V. a . seu his si “ om .] „milia “ Al . 2.

6) LX , 4 „cogatur “ ] „coga“ A 1 . 2 . 5.
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daraus nach , was er darin Neues fand . Pol . 229' reihte er wieder¬
um ohne Überschrift fortlaufend die c . 96—98 daran , die er oben
(fol. 196 ') schon einmal kopiert hatte , und fügte nun fol . 229'—231
den Pactus Childeberti et Chlotharii hinzu und fol . 231—232' die
Decretio Childeberti , die in der Leidener Hs . Yoß 119, als 2 . und
3 . Buch auf den Urtext und jene Kapitel folgen 1) .

Am Schlüsse der Hs . sind dann mit schwärzerer Tinte und
von einem andern , ziemlich nachlässigen Schreiber einige Kapitu¬
larien Karls d . Gr. nachgetragen 2) :

fol. 232 '—233 von 803 (Cap . 1,113 ),
fol . 233 '—234 von 803 ohne Datierung (Cap . 1,115 ) ,
fol. 234—234' von 803/13 (Cap . 1,156 ),
fol . 234' von 804/13 (Cap . 1,180 ).

Der Text schließt mit „ reprobatur “
| (Cap . 1,181,1 ) , da die fol¬

genden Blätter verloren sind . Es sind im Ganzen XXXIII Lagen,
die sämtlich von der alten Hand auf der letzten Seite numeriert
sind ; von der letzten fehlt nur das letzte Blatt . Ein Edikt Karls
d . Gr . wird auch in der Inhaltsangabe am Anfang der Hs . als
letztes Stück genannt.

Daß ich diese wichtige Hs . hier am Orte bequem untersuchen
und vergleichen konnte , habe ich der nie versagenden Gefälligkeit
H . Omonts zu verdanken.

1) Ygl . A . Holder , Lex Salica emendata . Nach dem Kodex Voß Q 119 , S . 52.
2) Boretius hat in seiner Ausgabe , MG. Cap . I , die Hs . ( 1 ) nur ganz flüchtig

benutzt . Um nur Einiges zu erwähnen , so liest 1 S . 113 , 5 statt des Akk . die in¬
korrekten Abi . „presbytero “ und „ episcopo “

, es hat 113,42 den Zusatz „ vel abba-
tissa “ gerade wie 3 , es setzt 114,5 nach „mortuus iuerit “ hinzu : „ quod factum
est “

. S . 115,43 liest 1 keineswegs , wie der Text , sondern stellt die Worte so
um : „possint a . foras mitio .

“ S. 116,37 notiert Boretius : „Reliqua desunt 1 “
, aber

c . 29 ist noch vorhanden , und nur die Datierung fehlt.
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